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vernachlässigt. I )em ZU Irotze en und die IM Kapite! des Bu-
ist das Anzeigenaufkommen beim ches aus soziologischer Luhmann,
csexuellen Missbrauch »gleichmä- Beck, Keupp) und philosophischer
Sig schwankend« geblieben. Fıne (Lyotard, elsch) Perspektive he-
KUrZ- der mittelfristige LOSUNg beim schrieben ird Anschließend reflek-
tatsächlichen Missbrauch sSEe] jedoch tıert Gehring deren Berücksichtigung
nıcht In Sicht In der Seelsorge-Literatur. Aus dieser

Frank Maurer conditio postmoderna folgt die Not-
wendigkeit eiıner Kasuellen Seelsor-
gC, eıner »Kirche be!l Gelegenheit«

Postmoderne , den vielfältigen Ran-
dern und Bruchstellen des Alltags
eine Lebenskunst der UÜbergängeSCCISOI'SC vermitteln. /um anderen steht
Im Hintergrund, wWIE Seelsorge Im

Hans-Ulrich Gehring Kapitel dargestellt schon Immer
In Geschichte (Paulus, Augustinus,Seelsorge ın der Mediengesellschaft.

Theologische Aspekte medialer Luther, Schleiermacher) un egen-
PraxIs, Neukirchen-Vluyn 2002, wart (Telefonseelsorge, Internet-Seel-

sorge) mediale Praxıs WAl.360 eiten, 39,90
Im Kapite! begründet Gehring

anhand VOIT Joh 9/23=-30 seINEeIn der dieser Arbeit steht eIne
Meditation Joh 9,23-30 SIe Grundthese, dass Seelsorge VOT) ıh-

°& Grund und Subjekt her medialejefert die theologische Interpretati-
onsbasis für die zentrale ese des PraxIis Ist, un erarbeitet Krıterien
Buches Christliche Seelsorge ıst iıh- medialer Seelsorge, die 5 der Kirche
[E Wesen nach mediale PraxIıs un ermöglichen sollen, In konstruktiver
zielt als solche auf die Stiftung und Kritik die gegenwartige Medienpra-

XIS reflektieren. [Die UJrszeneStärkung menschlicher Verhältnis-
fähigkeit In ezug sich selbst, dialer Seelsorge ist die johanneische
ZUuU Mitmenschen un ott Kreuzigungsszene, In der Marla un

Johannes dem Kreuz esu STEe-Gehring bezeichnet SsIEe als r_
cale Seelsorge, also als Kompetenz, hen Jesus Christus selbst expliziert
angesichts VvVon Pluralisierung und hier nach Gehring die folgenden
Ausdifferenzierung menschlicher Kriıterien medialer PraxIis: KONsum,
Selbst- und Weltverständnisse UÜber- Symbol, Per-Sonalität und Gesicht.
gange zwischen dem Divergenten, Jesus konzentriert wWIıE Medien
das nicht auf eine inheit uUuCKTUuNr- auch alle Beziehungsenergie auf
bar Ist, stiften bzw. als Mensch die sich, gibt sIe aber Im Unterschie
eigene Kohärenz wahren. ZUT gangigen Medienpraxis die

Hintergrund dieses Seelsorge- Beteiligten, sich selbst konsumie-
verständnisses ist Zr eiınen die rend (kenotisch), zurück, indem [
conditio postmoderna, der wır zwischen Marıa un Johannes eıne
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MNECUC (Mutter-Sohn-) Beziehung ctif- die rage, Inwieweilt technische Ver-
tet [)araus folgt Medien mussen mittlungsformen auf diesen Horizont

hın orientiert bleibenkonsumierbar seIn, mussen sich Vel-
zehren lassen. Im Symbo!l des reu-
765 ird (‚etrenntes wieder einer

Die Im Folgenden VOoO ihm Er al-

beiteten Strukturmerkmale medialer
inheit zusammengefügt, hne dass
dabe!i die Differenz zwischen den Seelsorge leitet er nıcht AUuUs$s seınem

theologischen Ansatz, sondern aus
Beteiligten ott-Mensch) verwischt psyChotherapeutischen Theoremen
würde, ES ermöglicht echte [if- ab
terenz-Wahrnehmung In ezug Gehrings Arbeit vermittelt detail-sich selbst (sSimu!l IUStUuSs el DeCccator), reiche Kenntniısse F1 ereich der
F: Mitmenschen un auch (jott Medien, die {{WAaT In aller | e-bzw. ZU Mittler Christus [ )araus ben prasent SINd, deren wır UuNS wWIEeolg das Frfordernis eıner Differenz- selbstverständlich bedienen auchWahrnehmung nıcht NUur zwischen
den eıner Kommunikationssitua-

In kirchlicher un seelsorglicher
PraxIis hne SIE jedoch In ihrer

tıon Beteiligten, sondern auch ZWI-
schen diesen und dem Kommunika- jeweiligen Eigendynamik genügend

bedacht un auch kritisch hinterfragtljonsmedium selbst. en Hıer arbeitet Gehring eın
Im ückgri auf Luther und die gravierendes Defizit auf un gibt

ethymologische Bedeutung des wichtige Hilfen 1} kritischen (je-
Wortes DETSONA ird hier Christus Hrauch die Hand
als Ur-Person verstanden, durch den Doch [ässt sich dieser Primat als
(Jott selbst vernehmbar ist Füur Geh- Maflßstabh un Kriterium für alle
ng ergibt sich hieraus eın Primat deren Formen VOonNn Kommunikation
der leibhaften Dimension des Men- In csowoh|! postmoderner wWIEe theo-
schen als Vermittlungsform medialer logischer Hinsicht aufrechterhalten?
Seelsorgepraxis gegenüber anderen [Dies erscheint mır fraglich. Ist ES
Formen. [Daraus folgt, dass he] ech- doch gerade der Verdienst DOSIMO-nisch-medialen Vermittlungsformen derner Ansatze, das Denken aus sSEeI-

orüfen Ist, ob SIE die leibhafte e MNeTr Zentrierung auf den Menschen
mension menschlicher Kommunika- befreit haben [ Jie Systemtheo-tion als Horizont beibehalten. rıe Luhmanns eEeIwWwa arbeitet heraus,

Mit Rückgriff auf | evinas ird das dass ES neben dem Bewusstsern des
Angesicht des Anderen als (Irt quali- Menschen noch andere >Systeme
fiziert, dem ich mır meıner Ver- miıt der Fähigkeit ZUMH: Selbstreferenz
antwortung bewusst werde un gibt Zudem hält Gehring meılner
dem Mır Im ben bestimmten Sınn Ansicht nach In den beiden Krıte-
per-sona| Christus egegnet. Zudem rien Per-Sonalıität un Gesicht die
st der mMır begegnende Mensch Differenz-Wahrnehmung nicht g —
mehr als Was mMır VOTrT ugen steht nügend autirecCc So suggerliert der
Daraus olg für Gehring der Primat Primat der kopräsentischen, eibhaf-
der kopräsentischen Dbegegnung un ten Kommunikationssituation eıne
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Unmittelbarkeit, die ES niıcht gibt, kopräsentische der mediale JIun
denn jede Außerung eINEeSs KOrpers zwischen den beteiligten Personen,
hleibt mehrdeutig, durchzogen Von sondern erstreckt sich darüber Hi-
Identität un Differenz. Gehring MNaus auch darauf, den Anderen In
nımmt Z/{WarTr aufiger ezug auf die meın hineinzunehmen, ihn
Systemtheorie Luhmanns, doch ware eınen Größeren un dessen Wirken
S wichtig, kKonsequent die VOT ihr übergeben. [Damlıit Ist Gebet nicht
ausgehenden Begriffe WIE KOMMU- NUur »die zentrale Form eıner media-
nikation un Medien In ezug auf len PraxIis des Seelsorgers In eZzug
Seelsorge Klären. auf die eigenen Person« (294), SON-

dern gerade auch In ezug auf dieTheologisch esehen Ist Gehrings Person des AnderenAnsatz christologisch zentriert. Als
Gefahr cehe ich, dass AUuUs$s dem lıc In diesem Sinne halte ich S für
gerat, dass TISTIUS niıcht NUur media- wichtig, VOI der Pionierarbeit Geh-
1es Model|l ist, sondern zwischen den r Ings ausgehend den Ansatz VONN

Menschen und dem Vater wIıe auch Seelsorge als mediale PraxIis weilter
dem CGielst (j‚ottes eın Ver- entwickeln.
hältnis stiftet, das In ihm, In seinem Bernd Blömeke
Sterben un Auferwecktwerden,
begründet D |)Ieses Geschehen
ist hne trinitarische Relationalität
nicht enkbar. Der nähere Kontext
VON Joh 9,23-30, nämlich Joh 13. NCUC nsatze
20 macht dies eindrucksvoall deut-
lıch Nach den Abschiedsreden In der Exegese
die Seinen wendet sich Christus Im

den Vater un stiftet eıne Helmut Utzschneide Ü,
NEeUue Beziehung zwischen dem Va Stefan Ark Nıtsche
ter un UNS$S Menschen un übergibt
seın Werk dem Wirken des (ielstes Arbeitsbuc lıteraturwissen-
(Gottes 1es eröffnet für die Seel- schaftliche Bıbelauslegung. Fine

sorgepraxIs wichtige Perspektiven. Methodenlehre Zur Exegese des
In der kopräsentischen, leibhaften en Testaments, Gütersloher

Verlag, Gütersloh 2001,Kommunikationssituation verstehen
die Junger nicht und können ES auch 330 Seıten, 19,95
noch NIC Erst der Gielst ird den
Siınn erschließen un ß t(ut S immer Helmut Utzschneider un Stefan
NEU His heute Fr edient sich dazu Ark Nitsche l[egen mMiıt diesem Ar-
nıcht allein der Menschen, sondern beitsbuch eiınen Ansatz ZUT

vielfältiger Zeugnisse der auch -Xegese alttestamentlicher JTexte
Medien. Zumindest erweıst sich VOIV. Synchrone (textbezogene) und
der Mensch als hochambivalentes diachrone (überlieferungsbezogene)
Medium. [JDes welteren beschränkt Perspektiven der Auslegung werden
sich Seelsorge nicht [11Ur auf das systematisch aufeinander bezogen,


